
Zeitschrift: (Der) Schweizer Geograph = (Le) géographe suisse

Band: 13 (1936)

Heft: 4

Vereinsnachrichten

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


DER SCHWEIZER GEOGRAPH 103

de nacre. L'autre meuble se composc de trois parties, table, petite armoirc ä tiroirs
et coffret a ouvrage. Un plat de faience figure un combat entre des guerriers aux
mines farouches, armes de lances et de bouchers. Citons enfin deux fourreaux de
sabre en i\oire seulpte, temoins d'une ere de civihsation et revelateurs d'un
etat cFesprit qui contrastent avec notre epoque de ni\ellement et d'uniformite.

Xous arreterons ici notre enumeration, nous reservant de signaler dans un
article subsequent les « objets » remarquables d'autres continents, et dont le musee
ethnographique vaudois eonser\e modestement les tresors.

Geographische Gesellschaft Bern.
Flug nach Hinterindien.

A'or uberfulltem Hörsaal sprach am 15. Xovember 1935 Prof. Dr. Arnold Heim,
Zürich, in einem ungemein fesselnden Reisebericht über seine Flugreise nach
Hinterindien und Siam. Drei Fluggesellschaften besorgen heute regelmassige
Fluge nach Sudostasien: eine englische, eine hollandische und eine französische.
Die beiden Schweizerforscher Dr. Flans Hirschi (Bern) und Prof. Dr. Arnold Heim
(Zürich) wählten für ihie 0 Magige Reise nach Bangkok che holländische. Sie stiegen
in Marseille ein nachtigten in Rom, Athen, Fleliopolis (Kairo), Bagdad, Jadhpur und
Kalkutta. Die Flugzeuge haben eine Stundengeschwindigkeit von 180 km, die neuen
Douglas-AIaschinen freilich mit ihren 3 Alann Besatzung fliegen che Strecke in
4 Tagen und erreichen 290 km pro Stunde. Der ernumdenste und laiigste, aber für
den Geologen auch der fesselndste Flugtag ist der fünfte. Er brachte mit zwei kurzen
Rasten die beiden Reisenden von früh morgens m 2—3000 m Flohe an die Sud-
kuste der iranischen Ketten, dann dem persischen Meerbusen entlang über Abuscher,
Bender Abas und der Strasse von Ormus, an die Küste des Golfes von Oman;
von da nach der Hafenstadt Karatschi (unweit der Indusmundung) und nachts
noch bis Jodhpur jenseits der AATustc Tharr. Ueber 3000 km m einem Tag! Arnold
Heim ist Aleister im photographieren. Die Bilder, die er \on den vegetationslosen
iranischen Faltenketten, der buchtenreichen Strasse von Ormus, der Wustenkuste
vom Golf von Oman, \on den uralten, eingeebneten F'altenzugen der Arvalliketten,
schliesslich vom tschungclreichen Gangesdelta mit seinen vielen Flussarmen
zeigte, sind auch für den Geographen wahre Kleinode. Bangkok wird ei reicht,
indem das Flugzeug die jungen burmanischen Ketten und den Iravadi quert
und von Rangun den Saluen und das Oberstuck der Halbinsel Alalakka überfliegt.
ATon Bangkok fuhren die Reisenden per Bahn bis Chiengmai, spater ging es im
Auto, dann zu Fuss in das interessante nordwestliche Grenzgebiet von Siam, m
die Schanstaaten. Siam, wo die Forscher 5 Monate weilten, ist so gross wie Frankreich,

hat aber nur 10—12 Millionen Einwohner, unter denen im Norden che Laos,
im Süden die Tai, zusammen etwa 71.. Millionen ausmachen. Das Klima ist em
Alonsunklima. Der AVinter ist trocken, etwa Mitte Alai setzt die Regenzeit ein,
nachdem die Schattentemperatur 40—14° C erreicht hat. Im Gebirge tieffen wir
in den unteren Regionen tropischen Urwald, mit massenhaft Farrcn und Orchideen,
als Epiphyten auf den grossstammigen Bäumen Unter diesen spielt das Teakholz

als Nutzholz eine besondere Rolle. Die grossen Baumstrunke werden mit
Hilfe von Elephanten fortgeschafft. In höheren Teilen stellt sich im Gebirge ein
Fohrenwald ein, che Gcbirgsgipfel sind mit Buschwerk bedeckt. Die Flussebene
des Alenam ist die grosse Spendeiin des Reises und zeigt flussaufwarts Stufenbau.
Siam fuhrt jährlich 1 Million Tonnen Reis aus, ferner Baumwolle und Zinn. Im
Urwald herrscht ein reges Tierleben; besonders der Gibbon, dessen Gesang der
Abtragende vortrefflich wiedergab, belebt die Baumkronen. L'nter den A'ogeln
fallen Papageien, Kraben, Ilaher und das wilde Huhn und der Hahn auf, der
kräht wie ein gezähmter. Die Aasgeier besorgen die Aibeit der Sanitatspohzei.
An Schmetterlingen brachte Dr. Hiischi einige hundert Allen mit. Siam ist das
Land der Elefanten. 1000 dieser wertvollen Tiere dienen heute als Schweraibeiter
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beim Ilol/lianspoit Dank diesei Tätigkeit weiden sie geschützt AA eisse, heilige
Elefanten (Albinos) gibt es nui noch 1 m den königlichen Stallungen

Siam winde im Laufe dei Geschichte /um Ruckzugsoit des asiatischen Alen-
schen, so dass sich heule hiei die Reste von sein vielen Aolkein ei halten haben
In den Beiggegenden leben \oi allem alte A olkeisphllci m giossei Zahl Sie
gehoicn den 1 lbelomumanen a\\ Die Mon und Khmei mit dei alten Hauptstadt
Angkoi waien bedeutende Kultuitiagei dei A eigangciiheit lhi giosses Eibe haben
che lai odei Siamesen übernommen, die im Alittelaltei aus Sudchina eingehandelt
sind und um 1707 Bangkok giundeten Ihie Spiache ist ahnlich dem Chinesischen;
sie besitzen abei eine Buchstabenschilft, und lhi Koipeibau gleicht chei den
Malaven Siam ist heute eine dei giossen Ilutei innen des Buddismus, dessen
Kalendei mit dem Jaln ")13 v (In beginnt und dessen Lehie ähnlich der chnst-
lichcn, das 1 ölen. Stehlen und Lugen veibietel Dei Siamesc tunkt keinen Alkohol,
laucht viel und wnd als toleiant und fiiedliebend gesclnldeit Siam musste 1907
Kambodja, 1909 die malaische Halbinsel an England abtieten 1932 winde che

absolute Monaichie duich eine konstitutionelle eisetzt, dei alle Konig dankte
ab und lebt heute in England, wählend ein jungei Aeiwandtei an seine Stelle
gewählt winde

I ui uns Emopaei — wei ennneit sich nicht an die Piunkieise des Königs
Chulalongkoin (| 1910), dei weihend fui sein Reich duich Euiopa und auch duich
che SU assen Beins zog — ist es von giosslei Tiagweitc zu eifahien, dass heute in
Siam duich das Aoidimgen dei Japanei che Emfuhi von euiopaischcn AAaien
mein und mein lahmgelegt wild AV St

Hauptversammlung.
Diese fand I Kita«, den 17 Januai 19J() im Iloisaal des Geogiaph Institutes

statt, sie nahm den Jaluesbeiichi des Piasidcnten Pioi F Nussbaum entgegen
und genehmigte che von Heim v AAaitbuig abgelegte Jahiesabiechnung Dei
\ orstand winde auf eine neue Amtsdauei von zwei Jahien bestätigt Ei winde
duich zwei weiteie Alitgheclei eigan/t Dei Aoischlag des Aoistandes, den
ehemaligen Oidinaiius fui Gcogiaphie an dei Univeisital Bein, Heim Piof Di A
Philippson in Bonn am Rhein, m Aneikennung seinei hohen wissenschaftlichen A

eichenste /um Lhrtnmüqlud den Cjesellschaft /u ei nennen, wmde einstimmig
angenommen

Das bernische Bauernhaus.
Hen Sekundailehiei Paul llowahl hielt dai auf einen von /ahlieichen

Lichtbildern begleiteten Aoitiag ubei « Das beinische Bauernhaus», Eigebiusse von
Studien, che sich nun schon ubei acht Jalne eisliecken Die landwnlschafllichc
Bauai t im Kanton Bein hatte lhicn Höhepunkt voi Einsetzen dei Aufklaiungs-
/eit eneicht Im lcl/len Jalnhundeil abei winden Stil- und Rauinempfinden auf
dem Lande unteigiaben, und che modeine lechnik hat häufig che allen schonen
Bautoimen des Beinei Baueinhauses vei lassen, woduich manche Oitschaft geiade-
zu veihun/t woiden ist AAn können diei Giundtvpen unterscheiden, das Alittel-
land-, das Obeiland- und das Juiahaus

l ispiunglich kannte das Mittellandhaus des Obciaaigaus wedei Laube noch
Schmuck Die Steilheit des Daches mint von seinei fiuheien Stiohbedeckung
hei Das Dach leicht so lief an den Boden, dass wn uns fugen, wobei die Leute
Luft und Licht /um Leben nahmen Eist allmählich nickt auf dei Schmalseite
ubei dei AA ohnung dei Schild wcitei lunaul, und daiuntei wnd che Bundi, dei
giosse Bot»en, eingebaut Inimei bleibt dieses Haus em Dieisassenhaus Die Em-
iahil ist eine spaleie Zutat

Das Obcilandhaus besitzt ein Satteldach und ist mit Schindeln und Steinen
bcschweil I hei sind AA ohnung und Stallung m zwei verschiedenen Gebäuden
unteigebiacht l ebei einem Stemsockel eihebt sieh dei Blockbau Das Jurahaus
weist seinen bekannten hielten l nteibau aus Stein und einen Obeibau aus Holz
auf Aichach kommt noch das hol/eine Deckelkannn (Buigundeikannn) voi —
Die Lichtbilclei fühlten vom Obeuaigau, dem ältesten alemannisch besiedelten
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Teil unseres Kantons ubei das Emmental ms Obeilnid dann ubei die Schwarzen-
burggegend ins Seeland und schliesslich in den Jma

Lnsere Zeit dei lechmk liess im Beinciland kein neues gef ilhges Haus ei-
stehen So bleibt che Lihaltung des alten Baustils freilich mit I mfuhiung des
elektrischen Lichtes und andeiei fui che Betliebe notwendigen Neuerungen das
beste was der Bauei tun kann Auch den AI Uereien und oft sinnvollen Spiuchen
hat P Howald seine Aufmeiksamkeit geschenkt wovon ei \ersclncdcne hübsche
Beispiele voi fuhrt

Der Aoitiag, zu dem sich u a. auch Hen Regieiungsiat // Stahli eingefunden
hatte, wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen Es zeigte sich, dass m stadtischen
Kreisen ein starkes Interesse an den ländlichen Hausfoimen heiischt und dass

man aufmeiksam die duich den Alenschen geschaffenen Eischcinungen im I md
sehaftsbild verfolgt AA St

Neues vom Himalaya und Karakorum.
A 01 einei aufmeiksam lauschenden Iloieischaft belichtete am <> AI uz

Dr R W z/ss aus Bein ubei seine abcimahgc Reise mit Di A lssei n ich /ential
Asien, wobei über hundert neue z I puchtvolle Bildei voigefuhrt winden Auch
/entral Asien ist heute kein Neuland mein Die topogiaplnschcn Lnteilagcn sind
z T schon recht befnedigend und duich die A eioffenthchungen dei Geological
Suwe\ of India duich che Lxpedition von Di Timeklcr che Arbeiten des amen
kamsehen Geologen De Ten i und duich die italienischen 1 xpeditioncn nicht
zuletzt durch die glossartigen Svnthcsen von I Arg nid m Neuenburg ist uns
auch die Geologie nahci geiuckt Abei im em/elnen ist hiei noch viel sein viel
zu erforschen, und che Alehizihl dei Gipfel des Knakoium und 1 unshimalua
harren noch dei Erstbesteigung

AAir stellen uns Aoidenndicn leicht als ein duichgicifend englisches Koloni il
gebiet vor 2

0 dieses Riesenlandes abei wird noch von eigenen I uisten verw iltet
die wohl unter englischer Obeuufsicht stehen aber dem A olke den Chii iktei
belassen haben Es gibt noch ob2 autonome Lingeboinen Stuten und Gemein
wesen Zu ihnen geholt der Gcbirgsstaat Kaschmir in dem dei Knikoium sich
ausdehnt Srmagar, das von dei Bahnstation Raval Pinch pei Auto en eicht wnd
ist seine Hauptstadt, heute ein viel besuchtet I remdenoit Die Lmwohnei sind
in Kaschmir voiwicgend Alohammedanci (2!_ Ahlhonen) d inn folgen an /ihl
die Hindus (700,000 E) und che Buddhisten ("l00 000 I Aon Snnagai ging es
zunächst ins Sindtal, eine gut bebaute etwas ans Rhonetal eiinnernde hielte 1 al
landschaft des Ladakh Leber Kargil und I amag\uiu mit seinen P lppeln und
Apnkosenbaumen wurde Leh, 3430 m u M mit seinem giosscn Lamaklostei ei
reicht Hier wurde- die Expedition zusammengestellt wobei dei sehweizeiische
Herrenhuter Alissionar, Flerr Bischof Peter und dessen Sohn, che grössten Dienste
leisteten Die Trauen leben hier m Pohandne Die Iiagci dei Lxpedition, z I
auch für Dr AA v ss alte Bekannte erhielten 22 Rupien (a I i 1 20) pi o Alonat 1 r ige l
lohn Leh hegt bereits am südlichen Rand des Kaiakoium am I uss eines liesigen
Granitmassivs, das auch im glazial umgeformten Queital des Sh\ockflusses ent
blosst ist Die Gesteine dei Südseite des Industales bei I eh sind dagegen vveichei,
Schiefer Sandsteine und Konglomerate des Indusfh sches und Nummahten Kalke

Im Gegensatz zu unsei ein Hochgebirge — che Bundnei beige gleichen hiei
den asiatischen am ehesten — ist dei Gunit schon sein staik veiwilteit und
riesige Schutthalden und Schuttkegel geben den Talein das Gtpiage, che umso
schneefreier werden, je tiefer wn ins Innere von /ential Asien dimgen

Aon Leh fühlte die Reise ins Shvocktal das nach Durchseineiten des quei
zum Gebirge vei laufenden Abschnittes im Obeilauf als ein I angstal von ubei
150 km Lange das Gebnge zuganglich macht Dieser Oberlauf zeigt einen mit
Kies und Sand aufgeschütteten lalboden mit sehr spaihcher A egetation AAegen
des Steigcns der Bache ist diesei lalabschmtt im Hochsommer unpassierbar
Fnnge Gletscher erreichen che Sohle des I angstales meist abei bleiben Lis und
Firn weit in den Seitentalern zuiuck so dass die bis zui Glazialschultei 1000 m
hohen Felswände an ihrem I uss von machtigen Schuttbildungen eingehüllt sind
Dei A ortragende führte che /uhoier dann duich dieses I al hinauf und zum Kaia
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koiumpass (5 170 m), dei auf dei fiuheien Reise ubeischiitten winde und dei nach
Ost-1 uikestan (Sinklang), nach Chotan und Jaikent hinunteifuhit Heute ist es

um diese noid südlich gelichteten Passe stillei gew oi den, nachdem seit 1935 dei
lussische Einfluss m diesem tiuhei lein chinesischen Aussenland mit tuikmenischei
Hilfe die Obeihand gewonnen und dei Handel sich mein nach A\ est-1 uikestan
/u als nach Indien hin abwickelt A om 1 uss des Kaiakoiumpasses fühlte che Reise
nach AA esten ms Quellgebiel des Jaikand Aaiga und in das abgelegene Shaksgam-
tal Puchtvolle Bildei dei Hochfläche des Aglnlhochlandes (5000 m ubei Meei),
dem westlichen Ende des Iibet, dei wcTlveiloienen Beignesen des Shaksgam-
gebietes, von den höchsten dei Eide mit lhien fohnaitigen Alonsunstimmungen
und von Tiaveisieiungen des K\agaigletscheis mit seinen gewaltigen Seiaks
schlössen che Dai bietung AAT St

Reiseeindrücke von Südostasien.
In dei letzten AA liiteisit/ung, den 3 Apnl spiach Ileir Di K Roln, Aizt m

Bein, ubei Bangkok, den Boiobudur und che Insel Bali Es waien Reiseemchucke
zu Bildern dei buddhistischen Baukunst und des buddhistischen Lebens im feinen
Osten Die /uhoiei folgten mit umso icgeiem Inleiesse, als dei Aoitugende
duicli che AA ahl dei Bildei und duich seine Aeigleiche veinet, dass ei ubei ein
giosses selbst gesehenes und \euibeitetes Anschauungsmaterial vei fugt Bangkok,
die Hauptstadt des Konigieiehs Siam, ist eine verhältnismässig junge Giundung
Sie zahlt heute etwa 900,000 Einwohner, woiunter 200,000 Chinesen Die Stadt
winde 17b7 nahe der Mündung und auf beiden Ffem des Menam erbaut Achnhch
Kanton ist sie von Kanälen duich/ogen, wobei ein 1 eil der Bevölkerung auf vei-
ankciten I lossen lebt Bangkok tiat an Stelle dei flussaufwaits gelegenen alten
Hauptstadt Apilhia die 1707 /cistoit und auch wegen standiger l ebeischwem-
mungen als Hauptstadt endgültig veilassen winde Das damals neu aufgetietene
Koni<>sgesc blecht stammt aus China und befieile das m Indien heule letzte fiere
Land von der hm manischen Ilerischaft Bangkok hat verschiedene Stadtteile
Ein/ig m seinei Alt ist dei älteste lerl, der von einer werssgetunchten Zinnenmauei
umgeben, neben dem königlichen Palast und den Alnusterien viele Ileihgtumei,
goldsliol/ende Tempeltuime, Glasmosaiken und vielgiebehge Dachei buddhistischer
Kloster bngt Jedti Ihai, so nennen sich che Siamesen, verbilligt einen leil seines
Lebens im Kloster, selbst dei Konig Südlich vom Palaslvier tel hegt dei AA at
Poh die ausgedehnteste aller 1 empelanlagen Bangkoks, an deren Eingang /wer
altertümliche « rcmpelwachter > stehen lhi höchster luim ist 90 m hoch und ist
von 1 kleineren Immen umgeben In der Aoistadt am lechten l fer behenseht
der AAat Ischeng, jene ott abgebildete Riesenpagode Bangkoks, das gesamte
Stadtbild Ein Bauwerk von höchstem AA er l diesei buddhistischen Kunst ist der
Tempel von An"koi AAat in Kambodscha, den che alten Kmei bauten, deren Kullui
von den Thai übernommen woiden ist

Dei Eorobudur auf Alitteljava, ebenfalls eine buddhistische Tempelanlage nach
Alt der hinter indischen Pagoden, stammt aus dem A III Jahi hundert Sie wai
bis 1811 ganz verguben und winde eist 1819 vom Schutte und dei Acgetalion
befielt Der Boiobudm ist eine 30 m hohe Stulenpvunnde, aufgebaut aus 7 lechl-
cckigen und geklont von diei kieisi unden Ici lassen mit kleinen glockenfoinngcn
und gitteuitig duichbiochenen Dagobas, zwischen denen auf dem Abschluss der

Stufenpvunnde eine giosse, iiinde Ahtteldogoba steht A on ubeiwaltigendem Reichtum

ist der bildnerische Schmuck des Bauwerkes, dei m Nischen ubei 100 Buddha-
statuen enthalt und 1500 Reliefplatten aus Tiachvt mit Daistellungen aus Buddhas
Leben zcrgl

Die buddhistisch-indische Kultui leichte voi 1000 Jahien nicht nui bis AA'esl-
Sumatu und Java, sondern über diese Inseln hinaus bis Bah Hier winde dieses
icligiose Leben voi der Aeimchtung duich den Islam veischont und erhielt sieh
bis /um heutigen Tage F.s tntt uns besondcis m den A erbiennungss/enen der Be-
gubnisse entgegen, im Bau gewaltiger Holztuime und ergenaitigei Tieifiguien,
in denen che Lerchen verbunnt weiden Die uberiichsche AA elt mit lhien Dämonen
und Gotter gestalten eiinneit an che hellenische AIv thologie IIici tieffen wn auch
noch den 1 an/ in seiner alten kultischen Bedeutung AA St
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